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OHANNES DEMANDT

ommentar yAU| Predigt VO Ötto

Zur Aufgabe eınes Predigtkommentars
In meılner eıt als Gemeindepastor habe ich des Ofteren einem Predigtnachge-
spräch eingeladen. anche Hörer blieben dem Angebot srundsätzlıch fern, gleich-
Sa „dUuS Ehrfurcht VOT dem CTrSANSCHECH Wort‘, S1€e wollten die Predigt “n1CcHht C-HeISYIOMISIPSIC den  “ Andere sind der Einladung gefolgt. S1e haben nachgefragt, Verdeutlichung
gebeten, erganzt un: korriglert. In alldem en SiP das Wort (Jottes welılter auf sıch
un mich wırken lassen. Wır haben uns wechselseıtig Anteiıl gegeben Wirken
des eiliıgen Gelstes durch das Wort er mündliche Austausch ber das gehörte
Wort WarTr Zeichen eıner mündıgen Gemeinde.

Solche Anteilgabe un -nahme 1st nıcht möglıch ohne unterscheidendes Hören.
Beispielsweise gılt CS, zwischen dem notwendigen Ärgernis elıner Kreuzespredigt
un dem AdUus menschlicher Rede resultierenden Argernis unterscheliden. der
zwischen der beabsichtigten und der tatsächlichen Wirkung der Predigt.‘ Darum
geht s auch In einem schriftlichen Predigtecho.

Freilich gilt 65 dabe! edenken, ass 1ıne gesprochene Predigt nıcht asselbe
1st WIE elıne geschriebene, eiıne gehörte nicht dasselbe WI1Ie eiıne gelesene. DiIie gelesene
Predigt soll aber In jedem auch Urc den Predigtkommentar weıiterwirken
und redigen ermutigen.

RUDOLF OHREN beschlie{t selne Predigtlehre miıt einem Kapıtel „Predigtkritik
Hören als Leidenschaft“.* Seine Ausführungen machen deutlich, ass C855 nıcht

eın olches Krıtisıeren geht, WIE Cr landläufig oft verstanden wiıird. Der Prediger und
selne Predigt sollen nıcht herabgesetzt werden. 1elmenr kann Krıtik 1MmM eigentlichen
Sinne, als unterscheidendes Hören un: eden, HLT In srundsätzlicher Solidarıi-
tat mıt dem rediger geschehen. Denn Verkündiger und Hörer Sind gleichermaßen
VO unverfügbaren Wort Gottes abhängig. Beide sSınd Je auf ihre Weılse mI1nıstrı
verbı dıvını Diener des Wortes Gottes), deren Aufgabe 6 ist; die Freude Wort
(GJottes Öördern Im Kommentar seht eCs nıcht darum, der vorliegenden Predigt
eine andere, etwa Sal ‚eINZIg möglıiche" entgegenzustellen. Auch versteht C sıch VOoO  b

selbst, dass dıe OommMmMmentatoren nıcht für sıch beanspruchen, „bessere“ rediger
se1nN. Vielmehr tun WITr unls 1m redigen, Hören und Kommentieren wechselseıtig e1-
NCN Dienst, der VO dem under, ass (3Of geredet hat, herkommt un das under

Redens (GJottes AHat der rediger euge dessen se1nN, Was der ext
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bezeugt, wird der Kritiker euge dessen, Was der rediger bezeugt. DI1ie Predigtkritik
111US55 dabe1i den Stückwerkcharakter der Predigt ehren.““

Zur Predigt VOT) ÖOtto Imhof

Predigten mıt stark soz1alem Akzent o1ibt 6S; vermute Ich, ıIn freikirchlichen (58=
meıinden nıcht sechr häufig Umso erfreulicher 1st CS dass der Direktor des Diakoni-
schen erkes Bethanıen Diakonie-Sonntag 2002 diese Predigt gehalten hat Was
Diakonie ist und WOrın iıhre Notwendigkeıt besteht, scheint durchaus nıcht en

Predigthörern geläufig se1ln. war der rediger Jes S, 1a42 mıte
einen „diakonischen Klassıiker”, aber das darf nıcht darüber hinwegtäuschen, dass Predigtwerkstatt
der prophetische ext AdUus dem Alten lestament für viele möglıcherweıise ebenso
fremd ist wWw1e ‚ACH oder EETHOVEN für jemand, der 11UT mıt opmusı aufgewachsen
1st. DIie Herausforderung ist grofS, dem heutigen Hörer gerade diesen ext als (Gottes
Wort verkündigen.

„Alles klar“ das darf ach der Lesung dieses lextes gesagt werden. IJer Prediger
problematisıert iıh nıcht, sondern lässt ıh auf die Hörer wiırken. Lediglich eine 1N -
direkte Einladung SCHAUCIN Hınschauen und -hören spricht GT Al  N Wer ihr Olgt,
werde merken „Wl1e aufregen dieser klare ext 1ST}  c

Von einem aufregenden ext ann der rediger E: sprechen, weıl hofft, ass
bereits die Verlesung beim Hörer eıne vielleicht erst anfängliıche aufregende
Wirkung entfaltet hat. Unaufgeregte HöÖörer, die auch geben INnag, werden d. dieser
Stelle tutzen und agen: Aufregend? abe ich überhört? Vielleicht en sS1e
tatsächlich überhört. Gerade deshalb spricht der rediger VO  ; einem „aufre-
genden ext Und och eINs ale11UT der Text, sondern (GOöft
ist aufregend. Diese Behauptung provozlert. S1e provozlert VOT em den frommen
Hörer, der meınt, selne fromme Welt geordnet haben, un der In dieser Ordnung
nıcht gestört werden ll Aber S1€e provozılert auch den wen1ger Frommen, der den-
noch einen „lieben tt(( glaubt. Denn „aufregend” ist keine angenehme 1gen-
SC Wıe soll S1e einem „lieben“ (SOtf passenf

DIie Rede VO aufregenden (SO#f gleich Begınn der Predigt annn wachrütteln.
S1e ist aber auch wWwI1Ie eın srofßer Scheck, VO  . dem —j nıiıcht weı1ls, ob gedeckt 1st.
Es kann se1N, dass Ss1€e den Hörer skeptisch macht und agen lässt Wiırd sıch der Jext,
wiırd sıch Gott 1m weılteren Verlauf der Predigt, Ja ın meınem en als aufregend
erwelsen? Und WE Ja, welchem Zweck?

Es 1st gut, ass der Hauptteil der Predigt sogleich auf die „Mitte“ des Bıibel-
abschnitts zusteuert und ıh 1m Wortlaut wliederholt Der Hörer we1{58 jetzt: Darum
seht's ASS los, dıe du mi1t Unrecht gebunden hast Der rediger bezeichnet die
Imperative AdUus 6bf. als „aufregend einfach “ Gerade die Einfachheit der Mah-
NUNg macht offensichtlich ıhren aufregenden Charakter AU:  S S1e drängt Jaten,
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dıe eigentlich selbstverständlich se1n sollten, r aber ın Wirklichkeit nıcht sind. Im
Empfinden des Predigers spricht der ext für sıch, 6r bedarf keiner näheren TIau-
teIuUNg. Dennoch hätte ich dieser Stelle SCHAUCL gehört, inwiefern mich der
Bibeltext heute betrifft Wo binde ich Menschen mıt Unrecht:,; lege eın Joch auf S1€e
un: bedrücke sIe? Und Wiıe sıeht Freilassung aus®

Weıl der Predigttext „Grundlegendes” erinnert, ll auch die Predigt Erinne-
rung daran seln. Aus m TUn In elıner Zeit In der tausenderle1 Werbespots
uUNseTE Aufmerksamkeıt beanspruchen un UHIISELN Kopf verdrehen, 111US$5 uUuns e  C

E  e werden, auf welchem Fundament WITr stehen: „ Z Freiheit ist der ensch
geschaffen. ” Deshalb wiederholt der Prediger in konzentrierter Form die zentralen
Imperatıve des lextes. S1e onen w1e Hammerschläge: ASS [0s, lass ledig, 10 fre1! SODYlA]

S
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sıch der Originalton des Wortes Gottes e1n.
Auch In den eigenen Worten des Predigers werden die Imperatıve nıcht entschärft.

Der inhaltlichen arneır entsprechen häufig kurze, pragnante Sätze Unterstrichen
wiıird dieser sprachlich-formale FEindruck HUrec dıe Persönlichkeit des Predigers. In
natürlicher Autoriıtät, hnlıch der elnes freundlıchen Offizıiers, gebietet CT 1M Namen
(GJottes: A aS8 los, g1b frei1

[)as ema Freiheit 1st ausgesprochen. Es dürfte e1ım Hörer durchweg posıtıve
Assoz1atıonen hervorrufen. Wer wollte etwa nıcht frei se1n?® Um Missverständnissen
vorzubeugen, wırd Freiheit sogleich näherbestimmt als Freiheit in Beziehungen und
Verantwortung. Als solche darf sS1e der FEinzelne nıcht für sıch alleın reklamıeren,
sondern STIE auch für den Anderen, den Miıtmenschen wollen. Deshalb SIrıtt
eın für die Unterdrückten I

„Gott will, ass seine Menschen menschlich sind“ In allen Lebensbereichen.
Indem der rediger ein1ge davon aufzählt, hılft C dem Hörer, In selinen Lebenszu-
sammenhängen die Spur der Menschlichker inden eNriacCc spricht der Prediger
konkret VO Willen Gottes Angesichts eliner auch Christen verbreıiteten Ver-
wechslung des Willens (GJottes mıt eiInem Schicksal oder ebenso verbreıiteten, undıffe-
renzierten Gleichsetzung mıt einer unabänderlichen Vorherbestimmung markiert CI

deutlich den Unterschied. Der ensch 1st nıcht dıe Marıonette Gottes, sondern CT soll
seline relatıve Freiheit verantwortlich nutzen auch für selinen Mıtmenschen.

In geschickter Weise greift der rediger einen ıIn freikirchlichen Kreisen möglı-
chen Finwand auf und fragt: Aist denn Glaube 11UT Mitmenschlichkeit?“ em ß

ragt, zeigt CT Verständnıis für die zumiıindest latent vorhandene Orge, die vertikale
Beziehung des Glaubens könnte zugunsten einer horizontalen preisgegeben werden.
SO holt der rediger den Hörer ıIn selner Frömmigkeıit ab Di1e Antwort „Nicht NUTrT,
aber Auch!“ scheint zunächst eine rein dıplomatische se1InN. ber bereıts 1m nächs-
ten Satz erfährt diese ntwort eine Präzisierung un Radıkalisierung, wI1e S1€e der
Hörer vermutlich nıcht hat Jeglicher Gedanke daran, dass der Glaube eine
auf das Innere beschränkte Angelegenheit se1ın könnte, wird sofort für unzulässig CI -

klärt Denn der Glaube hat nıcht eventuell ırgendwann einmal auch mıt Miıt-
menschlichkeit E, sondern ıst „SOTOTT, gleich Anfang!“ Hıer ist etwas
VOIN dem Aufregenden spuren, OVON der Prediger eingangs gesprochen hat DiIe
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noch längst nıcht In die lat umgesetzte Mitmenschlichkeit wiıird als „Miın-
deststandard“ bezeichnet. Wenn das zutrifft, 11US$S$s die Gemeinde zugeben, ass S1e
AaUS$S der Perspektive (Jottes gesehen unte Niveau“ ebt Niveauvoll un ANSCINCSSCHIL
ware CS; WEn S1e ıhren Platz bel „Menschen ın leiblicher Not, ıIn seelischer Bedräng-
N1S und In so7z71al ungerechten Verhältnissen“ einnähme, wI1e C die Präambel des I)h-
akonischen erkes Sa em der rediger das Wort (‚ottes der SAaNZCI Gemeinde
verkündigt, wehrt CT ıhrer Ne1gung, die soz1lale Herausforderung „Spezlalisten”

delegieren, Diakonischeer sind kein Alıbi für die Ortsgemeinde.
In seinem zweıten Hauptteil stellt der Prediger das Prophetenwort In selinen h1Ss-

torıschen Zusammenhang. Er erläutert den Unterschied zwıischen der FastenpraxI1s
des nachexilischen Israel und demjenigen Fasten, wI1e Gott 6S sıch vorstellte. DIie PredigtwerkstattSchilderung der Frömmigkeıt Israels dürfte CS dem Hörer ermöglıchen, ohne srofße
ühe sachliche Parallelen In der Gegenwart auszumachen, vermutlich auch In SE1-
Ner Gemeinde un be1 sıch selbst. Weıl eıne Freıie evangelısche Gemeinde ıIn
der ege fromme, (Gottes Wegweılsung betende Gemeinde Ist, g1bt CS In ihr auch
die Erwartung, ass (301%t sich ihr bekennt, S1€e bestätigt. Wiırd diese Erwartung
nıcht rfüllt, erhebt sıch die rage, (Gott handelt

Der Prediger verwelst zunächst auf den Propheten: Gott antwortet nıcht auf
CT Fasten, weıl Gerechtigkeit un eCc: mi1t Füßen werden. Der Perversion
des Fastens stellt GE das rechte Fkasten gegenüber: „Sıch Sahız Gott zuwenden, leer
werden, selıne ähe erfahren, se1ln Wort aufnehmen, seinen ıllen erkennen

können; durch Verzicht Kraft aus Gott schöpfen, innehalten und den welteren
Weg erkennen.“ Sowohl 1m 1 auf die Perversion als auch auf das rechte Fasten
aten der Predigt dieser Stelle Konkretionen gut Der unbestreıitbar vorhandenen
Gefahr, längst verbrauchte Beispiele ZU hundertsten Mal präsentieren und die
(Gemeinde dadurch langwellen, 111US$5 der rediger nıcht zwangsläufg erliegen.
Di1Ie Predigt gewınnt Kraft, wenn Ss1€e der Gemeinde ze1gt, Was s er sıch Gott
Sanz zuzuwenden und leer werden, un: wWwI1Ie Zeichen VO  — Recht un Gerechtigkeit
aussehen können. Der Asylbewerber, dem be1l Abschiebung In selne He1ımat Folter
droht, iıst Ja meIst nıcht weIılt WC2), sondern wohnt In HSTG ähe Der Eınsatz für
iıh ebenso wI1e für die alleinerziehende Multter ann das der Stunde se1In.

Als stark empfinde ich jene Passage, In der der rediger mıt LAUS WESTERMANN
elne wichtige Unterscheidung vornımmt. 5  IC das Begehen der Fastentage als
solches wird verworfen”, sondern dıe dabe1i Jage tretende Halbherzigkeıt un
Unechtheit Wenn DELT die Formen stımmen, stimmt das en nıcht, und damıt
stimmt Sal nıchts“. Auch 1er wiırd VOIl dem Aufregenden und Argerlichen
des Wortes (Jottes spürbar. DIe soz1lale Dimension des Betens wiıird deutlich CS
sprochen un nıcht umgebogen. Die Echtheit der Gottesbeziehung 1st soz1alen
Verhalten ablesbar. Hıer führt der Prediger den Hörer Salız 1C Jesus und selne
Botschaft heran, ohne ass darın eın TUC erkennbar ware [)as zıit1erte Doppelge-
bot der 1e ist In selner Einheit Jesus-Botschaft.

In den ersten beiden Hauptteilen hat der rediger dem Hörer die ungeschminkte
Wiırklichkeit VOTIL ugen gemalt: Er ist gefangen In selner Ichbezogenheıit un deshalb
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1U scheinbar fromm. Ende des zweılten Hauptteils und 1mM drıtten wiırd iıhm der
Ausweg, der degensweg ezeıgt: P dem Hungrigen deıin Brot, Un dıe 1MM en
ohne Obdach Sind, u  Te IMS Haus Dann wırd eın Licht hervorbrechen WI1eE dıe
Morgenröte

An dieser Stelle steht eın rediger ıIn der Versuchung, dem Bibeltext die Spıtze
abzubrechen un den Tun-Ergehen-Zusammenhang In einen reinen Zuspruch
aufzulösen. (ITTO MHOF hat dieser Versuchung wıderstanden. »” die Verheißung
ın Erfüllung geht, hängt 1er Verhältnis Z Nächsten. Wenn dann!“ War
würde ich auf der Kanzel UNSCIN den akademıiıschen Begriıff elines „konditionalen
Schemas“ verwenden, die damıt gemeınte aC 111US5 jedoch ZUE Sprache kommen.DA

a
33E35SJ

Um (Gottes un der Mitmenschen willen ist auszusprechen, welcher edadın-
SUNs eınen Ausweg AUS der Gefangenschaft der Ichbezogenheıt 1bt: „Lass los, 1D
fre1l,; brich eın rot IS Dass die Gemeinde un jeder FEinzelne für unterlassene
Mitmenschlichkeit Vergebung bıtten datt. ist stillschweigend Ta  eizen
und 111USS jer nıcht unbedingt thematisıert werden. Nıcht In jeder Predigt annn
und 111US$5 es werden. Entsche1iden: ist; ass VO  e der Wucht des biblischen
Imperatıvs nıchts WESSCHOLILINECN wird. Nur annn deutlich werden: „ 50 wichtig 1st
(3Ott der Mıtmensch. SO wichtig 1st (Gott Dıakonıie, also der Glaube, der In der 1e
tätıg wiırd, der Glaube ZU Nächsten Hin

Hat der rediger dadurch, ass dıie Imperatıve stehen lässt, 1U  > etwa 11UT Geset7z
und eın Evangelıum gepredigt? Ich meılne nıcht. Im vorletzten un: etzten Absatz
pricht ( 1: dUs, In welchem Kontext die Imperatıve hören sind. Es 1st der Kontext
der christlichen Gemeıinde, In der „dıe ähe Gottes erfahren wird”, In der „Jesus
(AÄristus; die ue des Lebens, en ist.  e In ıhm 1st etzten Endes die Verhei-
sung begründet: Du wırst sein W1eE eın bewässerter (GJarten Un W1eE eine Wasserquelle,
der €S AH1€e Ur Wasser fehlt. Es würde sıch anbieten, die kräftigen Farben dieses C Vall-
gelischen ” Bıldes ebenso nachzuzeichnen WI1IeEe desjen1ıgen VO W üstenzug, der VO  —

der Gerechtigkeit angeführ und VOIN der Herrlichkeit des Herrn beschlossen wird.
Auch ware C5 Oohnend, och stärker der Verheißung nachzuspüren, ass Gehorsam
gegenüber dem Wort Gottes nıcht L11UT dem Miıtmenschen wohltut, sondern be1
dem Glaubenden selber einen Heilungsprozess einleıitet, der sich der Kraft Gottes
verdankt. ber VO  — RUDOLE BOHREN will ich MIr lassen: Di1e Predigtkritik 11US$5

den Stückwerkcharakter der Predigt ehren.“

Wiederum ohne jeden gedanklichen Tuc strebht die Predigt ihrem Höhepunkt un
Abschluss Miıt einem wuchtigen aUVvV (dem /ıtat adus Mt 20 28) bindet der
Prediger se1n christologisches, soteriologisches und ethisches Anlıegen
DiIie Imperatıve des Jesaja- Lextes sınd gedeckt durch selnen eigentlichen Mittelpunkt:
durch den Diener Jesus, VO  — dessen Lebenshingabe WIT en und der u11ls ın selne
Nachfolge einlädt, Begınn des auDens ebenso ernsthaft wI1e auf dem Wege

ıne Anmerkung ZUr Verfasserschaft VO  a Jes 58 soll den Kommentar beschlieflßsen
Der Prediger den Autor des Bibeltextes „Jesaja”. Dies entspricht kirchlicher
(auch freikirchlicher) Tradıtion. Es 111US$s nıcht als lgnoranz gegenüber elıner groisen
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Zahl VO  — ForschernWwerden, die Jes 40-66 des Jesajabuches einer erheblich
jJüngeren Epoche und damıt einem oder Z7wel anderen Verfassern zuschreıiben als
Jes S Es 1st eher anzunehmen, ass der Prediger bewusst darauf verzıichtet, die
Verfasserfrage auf der Kanzel erortern oder als wissenschaftliches Problem Aa117Z

deuten. äte CI C3y würde Je ach (Gemeindesituation möglıcherweıise Verwir-
rung stiften un: VO Wesentlichen der prophetischen Botschaft ablenken, nämlıich
davon, ass (Gottes Wort damals WI1Ie heute In konkreter Sıtuation ZUT!T Umkehr ruft
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